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In l a u d. 


Berlin den 20. März, Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Lands und Stadtgerichts⸗ Direktor 
Mels bach zu Steinfurth den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


„Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche . Ge⸗ 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Koͤnigl. 
Hannoverſchen Hofe, Freiherr Kreß von Kreſ⸗ 
ſenſtein, iſt nach Wien abgereiſt. 


A u s la n d. 
Belgien. 
Bruſſel den 14. März. J i 
e 3 z. In der Sitzung der 
augen den dec sen ue am 12. erreichte die Auf⸗ 
König Leopold e als Herr Pirſon dem 
König ſeines St agte, daß er der erſte und let te 
nig Stammes ſeyn würde, Die Miniſter 
verlangten einſtimmig „der Redner ſolle zur Ordnung 
erufen werden; da nahm Herr Gendebien das 
ort, um den Aeußerungen des Hrn. Pirſon an 
milderen Sinn unterzulegen, mit dem Bemerken 
man hätte beſſer gethan, ſich nicht fo gereizt zu je 
den und jeden Augenblick einen Redner zu ſtören, 
de eigentlich nur eine Beſorgulß ausgeſprochen ha⸗ 
deſſendd zwar die Beſorgniß vor der Verwirklichung 
„daß das Hr. Lebeau im Jahr 1831 geweiſſagt: 
Belgien Furſt es wagen duͤrfte, ſechs Monate in 
Pirſon ne Luxemburg zu regieren.“ Herr 
det vertheidigte ſich noch auf andere Art. 
jades Mitglied der Generalſtaaten habe 
lichen Provinz Niederlande den Aufitand der fd: 
u geweiſſagt, wenn man ihren Des 


— 


ſchwerden kein Gehoͤr geben wolle; daß er damals 
auch zur Ordnung gerufen worden ſei, und wenn 
man jetzt ſein Verfahren tadeln wolle, fo würde er 
ſich N Murren dem Beſchluß der Kammer unter⸗ 
werfen. 

Aus dieſer Sitzung iſt nur noch anzuführen, was 
der Minifter de Theur geſagt hat. „Die Nothwen⸗ 
digkeit, den Traktat anzunehmen, geht aus der Lage 
Belgiens hervor, aus den Opfern, welche es brinz 
gen müßte, aus den Gefahren, denen es ausgeſetzt 
würde. Die Mächte, welche Holland zur Nachgie⸗ 
bigkeit gezwungen haben, werden auch und zur An 
nahme des Traktats zwingen. Es ift ſicher, faͤhrt 
er fort, daß Zwang gegen Belgien angewendet wer⸗ 
den und daß ein längerer Widerſtand Belgien in das 
Verderben ftürzen, Handel und Induſtrie vernichten 
werde. Man glaubt, das Pariſer Kabinet werde 
nicht zugeben, daß die andern Mächte Belgien bes 
ſetzen, aber es kann nichts dagegen thun, ohne einen 
allgemeinen Krieg zu veranlaſſen, und jenes Kabi⸗ 
net iſt zu klug, um uns auf Koſten ſeiner eigenen 
Ruhe zu helfen. Belgien iſt daher gezwungen, den 
Traktat anzunehmen, wenn es auch immer die Lu⸗ 
xemburger und Limburger als feine Bruder betrach⸗ 
ten wird.“ 

In der Sitzung der Repräſentanten⸗Kammer am 
13. ſtellte Herr Peeters folgendes Amendement: 
„Der Koͤnig iſt autoriſirt, den Vertrag zu unter⸗ 
zeichnen, jedoch unter der ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung, daß den Einwohnern (der abzutretenden Ge⸗ 
biete) die buͤrgerlichen und religiöfen Freiheiten, in 
deren Beſitz und Genuß fie ſich befinden, erhalten 
werden, ſo wie unter ſolchen anderen Vorbehalten, 
die der König für nützlich hat.“ — Das Amende⸗ 
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ment fand Unterſtltzung. Die Sitzung wurde jedoch 
bald darauf (um 445 Uhr) aufgehoben. 

Herr de Theux hat einen Geſetz Entwurf vorge⸗ 
legt, durch den die Ausgangszoͤlle für den abzutre⸗ 
tenden Theil Luxemburgs herabgeſetzt werden ſollen, 
um den nothwendigen Verkehr zwiſchen den beiden 
Haͤlften dieſer Provinz zu erleichtern. 

Dem Vernehmen nach hat das Miniſterium den 
General Daine aus Venloo nach Brüffel zuruͤckbe⸗ 
rufen. : 
Frankreich. 

Paris den 14. März. Der Marſchall Soult 
begab ſich geſtern Mittag wieder zum Koͤnige. „Es 
iſt noch nichts entſchieden“, ſagt der Messager. 
„Die Abweſenheit einiger einflußreichen Staats⸗ 
männer wird die definitive Bildung des neuen Ka⸗ 
binets noch auf einige Tag verſchieben.“ 

Ein hieſiges Matt meldet, daß der Herzog 
von Orleans vorgeſtern dem Marſchall Soult, ges 
rade als dieſer den Herrn Thiers bei ſich hatte, 
mit einem Beſuche beehrt habe. : 

Die Unordnungen, welche vorgeſtern Abend in 
Paris ſtattgefunden haben, erweiſen ſich als ganz 
unbedeutend und haben keine weitere Folgen gehabt. 
Die Transportirung des für die Juli-Saͤule beſtimm⸗ 
ten Aufſatzes, welche durch das Zerbrechen der 
Wagenaxe gehemmt wurde, hatte einen Auflauf ver⸗ 
anlaßt, der in einen Verſuch zu einer kleinen Emeute 
ausartete. Die bewaffnete Macht wußte die Ruhe 
bald wieder heezuſtellen. 5 l 

Herr Guizot hatte geſtern eine Audienz bei dem 
Herzoge von Orleans. 1. 

Herr von Chateaubriand wurde vor einigen Ta⸗ 
gen, bei feinem Austritt aus der Kirche, von meh⸗ 
reren jungen Leuten erkannt und mit Lebehochs 
begleitet. Der berühmte Greis, um ſich dieſer 
Ovation zu entziehen, ſetzte ſich in ein auf der 
Straße haltendes Cabriolet. Der Kutſcher deſſel⸗ 
ben, der die Demonſtration gegen ſeinen Fahrgaſt 
fuͤr eine feindſelige hielt, rief der begeiſterten Ju⸗ 
gend zu: „Jetzt iſt er in meinem Schutz! Nun 
komme Einer und thue ihm etwas! 

Eine geſtern ſtattgehabte Verſammlung von De⸗ 
putirten der linken Seite war ſehr zahlreich und 
fand bei Herrn Odilon Barrot ſtatt. Die Sitzung 

waͤhrte 5 Stunden. Man debattixte über die wich⸗ 

tigften politiſchen Fragen. Herr Thiers war anwe⸗ 
ſend. Er theilte ſeinen Ban: die Abficht des 
Königs mit, dem Herrn Guizot eine Stelle in dem 
Kabinet einzuräumen, wozu auch er berufen werden 
ſolle. Man verſichert, die faſt einſtimmige Mei⸗ 
nung ber 5 dieſer Verſammlung ſei gewe⸗ 
fen, daß die Doctrinaire in das neue Miniſterium 
nicht zugelaſſen werden koͤnnten, da die Linke ein 
Kabinet nicht unterſtützen werde, in welchem ſich 
Herr Guizot befaͤnde. 

Der Messager meldet: „Das Minifterium wird 
heute wahrſcheinlich noch nicht konſtituirt ſeyn; doch 


ift aller Grund zu hoffen, daß die gegenwartige mis 
u ſterielle Kriſis, die kuͤrzeſte von allen, welche wir 
ſeit acht Jahren durchgemacht haben, ſeyn wird. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Zuſammenſetzung des 
fee am morgenden Tage definitiv beſchloſſen 
eyn wird. . 

An der Börfe war heute um 3 Uhr das Geruͤcht 
verbreitet, daß ſich die Herren Guizot und Duchäs 
tel mit den Herren Soult und Thiers, in Betreff 
ihrer Theilnahme an der neuen Adminiſtration, 
nicht Hätten verftändigen koͤnnen, und daß die Un⸗ 
terhandlungen abgebrochen worden wären. Einen 
ungänftigen Einfluß auf die Franzoͤſiſche 5 proc. 
Rente übt das Gerücht, daß das neue Miniſte⸗ 
rium die Ausführung der Renten-Konverſion ber 
ſchleunigen werde. 
18 


; Pan n. 
Spaniſche Gränze. Die (bereits gemeldete) 
Aufhebung der Blokade der von den Truppen der 
Königin beſetzten feſten Platze hat unter der Karli⸗ 
ſtiſchen Bevoͤlkerung große Freude erregt. Die Land⸗ 
leute ſtroͤmen jetzt von allen Seiten nach den frei⸗ 
gegebenen Orten, um Lebensmittel zu verkaufen, 
und ſprechen die Hoffnung aus, daß es zu einem 
Waffenſtillſtand kommen werde. 
„Die in Bayonne angekommenen verbannten Kar: 
liſten wollen, dem Vernehmen nach, eine Proteſta⸗ 
tion erlaſſen, worin fie erklaren, daß Don Carlos 
nicht mehr als frei zu betrachten ſey, und daß da⸗ 
her eine hoͤchſte Regierungs⸗Junta unter der Praͤ⸗ 
ſidentſchaft Cabrera's ernannt werden -müffe, um 
waͤhrend der Gefangenſchaft des Don Carlos die 
Angelegenheiten zu leiten. 
f Großbritannien und Irland. 
London den 11. März. Man ſieht mit ges 
ſpannter Erwartung der Rückkehr des Grafen Cla⸗ 
rendon, ehemaligen Herrn Villiers, von feinem Bots 
ſchafterpoſten in Madrid entgegen, weil man glaubt, 
daß es ſich dann entſcheiden werde, ob Lord Pals 
merſton noch länger Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten bleiben oder ob er den genannten Pair 
zum Nachfolger erhalten wird. 1 
Briefe aus Alexandrien vom 6. Februar mel⸗ 
den, die 200 der nach Oſtindien Reiſenden mehre 
ſich von Tag zu Tage. Man fürchte“ ſehr, die 
Peſt möchte ſich aus Syrien nach Aegöpten verbrei⸗ 
ten, wenn Ibrahim Paſcha die Kordons nicht res 
ſpektirte, welche an einzelnen OFEN gezogen wer⸗ 
den, um die Krankheit wo möglich im Keime zu 
erſticken. f 
Aus Kanada wird berichtet, daß der Gouver⸗ 
neur der oberen Provinz, Sir George Arthur von 
einer Inſpections⸗Tour, die ſich bis an die Niaga⸗ 
ra⸗Gränze erſtreckt hatte, nach Toronto zurückge⸗ 
kehrt war. In Buffalo ſympathiſirte man noch 
fortwährend mit den Aufrahrern, Leute von der 
Gegenpartei wurden gewarnt, auf ihrer Hut zu ſein⸗ 
und der Herausgeber der „Kingſton-Throniele 
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der auf feiner Reife, nach be en e 5 


paſſirte, entkam nur mit 
Sympathiſirer. ir 
. Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 9. März. Unſere bes 
reits ſeit zwei Jahren in voller Thaͤtigkeit ſich be⸗ 
findende Geſellſchaft zur vollkommneren Gewinnung 
der Seide in den Transkaukaſiſchen Provinzen hat 
im vergangenen Sommer mehr denn dreißig Arbei⸗ 
ter aus Italien herüberkommen laſſen, welche jetzt 
bemüht find, die in Frankreich eingeführte ver⸗ 
beſſerte Methode des Seidenbaues, der Abhaspe⸗ 
lung und Verſpinnung der Seide, dort einzuführen; 
wir dürfen daher hoffen, allmaͤlig in jenen Provinz 
zen die Seiden⸗Kultur bedeutend verbeſſert zu ſe⸗ 
hen. Den jaͤhrlicheu Verbrauch der Seide im Zus 
lande nimmt man auf 38,000 Pud an, von welchen 
22,000 Pud in den Transkaukaſiſchen Provinzen 
erzeugt werden. 

Warſchau den 12. März. Durch eine Kai⸗ 
ſerliche Verordnung iſt an die Stelle des bisherigen 
Wege⸗Zolles eine beſondere Steuer eingeführt wor⸗ 
den, um die zur Vervollſtaͤndigung der Land⸗ und 

aſſer⸗Communicationen im Königreich Polen un⸗ 
erlaßlich nothwendigen Ausgaben zu decken und der 
Polniſchen Bank die von ihr zum Chauffee- Bau 
vorgeſchoſſenen Summen wieder zu erſtatten. Auf 
dieſe Abgabe ſollen vorläufig 35,000 Stück neue 
auf den Vorzeiger lautende Schatz Obligation, jede 
zu 1000 Fl. und 5 Prozent Zins tragend, ausge⸗ 
geben werden, welche die zweite Serie der fuͤnf⸗ 
Sbbentigen Schatz- Obligationen bilden. Dieſe 
Nolgattonen ſind nach und nach durch den Ertrag 
zu di Abgabe zu tilgen, und zwar ſollen jährlich 
welchl d Tilgung 1,050,000 Fl. verwendet werden, 
zinſung aß Schatz⸗Kommiſſion nebſt den zur Ver⸗ 
Raten an „digen 1,750,000 Fl. in zwei jährlichen 
beſagten 5 Dank zu übermachen hat. Außer der 


he den Haͤnden der 


; abe find als Sicherheit flr dieſe Schuld 
geg te und das ganze Staatds Vermögen 
Der Staatsrat Graf inrich Lublenski, Vice⸗ 
raͤſtdent der Pola Heinrich Lubienski, Vice⸗ 
B hier einget Bu 5 Bank, iſt vom Auslande 
Prem 0 Wies on von hier über Kalifch 
Monat zu Bleiben und ich dal Aber Paris nach 
ungland zu begeben, wo ſie während des Som⸗ 
E für verſchiedene Theater engagirt iſt; gegen 
wuneduguſt kehrt fie wieder nach St. Petersburg 

po ‚Deimifchte Nachrichten. 
nete Provinz Die feit dem 15. Januar S eröff⸗ 
beginnt schon de Corrections ⸗Anſtalt zu Noften 
foͤrderung der Gren günſtigen Einfluß auf die Be: 
Uus allen Ti dacherheits⸗Polizel⸗pflege auszuüben. 
hellen des Departements werden Land⸗ 


ſtreicher und Bettler eingebracht und ſo das Land 
von ihnen befreit. Es ift hierdurch einem weſent⸗ 
lichen, lange gefuͤhlten Beduͤrfniß für die Provinz 
abgeholfen. 

Aus Berlin meldet man: „Es iſt ein wahrer 
Luxus in Blumen eingetreten. Nicht mehr in 
unferen Salons allein, oder in den Boudoirs der 
faſhionablen Damen und Herren, fondern überall 
bereits it Flora in Flor gekommen, unſere elegan⸗ 
teren Läden find mit zierlichen Hyaeinthen und Ro⸗ 
ſenſtoͤcklein geſchmuͤckt und wuͤrzige Fliederſtraͤuche 
duften theils auf den Straßen bei den Blumenhaͤnd⸗ 
lerinnen, theils in Vorzimmern und Kaufhallen. 
So iſt auf der Leipziger Straße ein Fleiſchladen 
auf die angenehmſte und appetitlichſte Weiſe mit 
blühenden und duftenden Geſtraͤuchen aller Art aus⸗ 
geſetzt. Der ſogenannten Wintergarten hatten 
wir in dieſem Winter vier oder fünf ſehr glaͤnzen⸗ 
de, die mit Blumen und Konzerten wetteiferten.“ 

Die Königin von c e hat ſich mit ihrer 
Mutter uͤberworfen. (Sie ſollen ſich ſchon wieder 
verſoͤhnt haben.) Sie meinte, die Herzogin von 
Kent kleide ſich fuͤr ihr Alter viel zu jugendlich. 
Das hat dieſe aber ſehr uͤbel genommen und ſich 
in die entlegenen Gemaͤcher ihres Palaſtes zuruͤck⸗ 


ezogen. 
; Ale der Großfuͤrſt in Wien die Ingenieur⸗Aca⸗ 
demie beſuchte, traf er die Zöglinge gerade bei Ti— 
ſche. Er lud ſich zu Gaſt; einer der Zöglinge ers 
hob ſich ſogleich und praͤſentirte den Teller. Der 
Großfürſt aß mit. Nach dem Eſſen nahm der gluͤck⸗ 
liche Zoͤgling ſein Beſteck zu ſich und rief aus, daß 


damit kein Sterblicher mehr zu eſſen wuͤrdig ſey. 
Der Großfuͤrſt erkundigte ſich nach ſeinem Namen 
und erfuhr dabei, daß er ein Pole waͤre. Bald 


darauf erhielt derſelbe eine koſtbore Cylinderuhr vom 
Großfürften zum Geſchen nk. g 
Nach einem Beſchluß des Regierungsraths des 
Cantons Zürich iſt Dr. Strauß mit halbem Ge⸗ 
halt in den Ruheſtand verſetzt worden und zwar 
aus unverſchuldeten Urſachen. \ 
Europa hat 10,899,333 Arme, davon England 
allein 3,900,000. FEN ; 
Der katholiſche Biſchof von Mainz hat ſtatt 
der gewoͤhnlichen Faſtenverordnung einen recht gu⸗ 
ten Hirtenbrief über die wuͤrdige Sonntagsfeier ers 
laſſen, der auch von Proteſtanten geleſen und be⸗ 
herzigt zu werden verdient. 
In den Niederalpen if eine 62jährige Frau 
von einem geſunden Knaben entbunden worden. 


1 heat er. f 
Da jetzt die heitere Oſterzeit herannaht, die Na⸗ 
tur aber, mit etwaiger Ausnahme von Schlitten⸗ 
fahrten, uns wenig heitere Genüſſe verfpricht, ſo 
hat ſich Herr Heiniſch dem dankenswerthen Ge⸗ 
ſchaft unterzogen, uns wenigſtens die Abendſtunden 
auf eine angenehme Weiſe zu verkürzen, indem er 
ſich die Erlaubniß zu einigen Schauſpieldarſtellun⸗ 
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gen erwirkt hat. Herr Heiniſch iſt unſerem Pu⸗ 
dlikum als ein anſprechender und gewandter, feine 
Rolle mit Einſicht auffaſſender und mit an 
Talent ausführender Schauſpieler hinlaͤnglich bes 
kannt, und Mad. Heiniſch hat als „Prima Don⸗ 
na“ an unſerm Theater, ſowohl im hochtragiſchen, 
ols im heitern Genre, fich die Gunſt des Publi- 
kums in ſeltenem, aber verdientem Grade zu erwer⸗ 
ben und ſtets zu ſichern gewußt. Unterſtuͤtzt wer⸗ 
den beide noch durch den Regiſſeur Herrn Seidel, 
einem durchgebildeten Künftler, der durch fein frü⸗ 
heres Gaſtſpiel auch bei uns ſeinen wohlbegruͤnde⸗ 
ten Ruf bewährt hat, ſo wie durch ein fremdes, 
dem Ref. noch nicht bekanntes Schauſpieler-Paar. 
Ein Paar Kinderrollen werden durch die talentvol⸗ 
len Kinder der Herren Zeeh und Siegel darge⸗ 
ſtellt. Die Wahl der aufzuführenden Stücke iſt uns 
bedingt zu loben, da dieſelben ſowohl durch innern 
Werth, als lange Ruhe, das Intereſſe des Publi⸗ 
kums anzuregen vermögen, und den Darftellern, 
insbeſondere Mad. Heinifch, volle Gelegenheit 

eben, ihr anſprechendes Talent zu entfalten. Es 
find für den erſten Abend: Houwald's hochpoeti⸗ 
ſcher „Fluch und Segen“, Holbeins heiterer „Ver⸗ 
rather“ und das draſtiſch-wirkende „Nehmt ein 
Exempel daran“; für den 2ten Abend Muüllner's 
trefflicher „Wahn“, Holbein's „Vorſatz“ und „des 
Goldſchmied's Toͤchterlein“, worin Mad. Heiniſch 
wirklich Ausgezeichnetes leiſtet; endlich für den aten 
Abend: „die beiden Billets“, „der Brautſchleier“ 
und „Haß allen Frauen“. Ref. glaubt, daß das 
Unternehmen des Herrn Heiniſch den Wünfchen 
des Publikums entgegenkomme, und erſterer daher 
ſich für feine Bemühung durch einen zahlreichen 


Theaterbeſuch belohnt ſehen wird. SF 
Te 
Bekanntmachung. 


Das Auf: und Vorkaufen an den Wochenmarkt: 
tagen an und vor den Thoren, ſo wie auf den 
Straßen, in den Wirthshaͤuſern und überhaupt an 
jedem andern Orte, als dem des Marktes, iſt nach 
dem Geſetze vom 20ſten November 1810 bei Strafe 
der Konfiskation, wenn das Object unter 5 Rthlr. 
werth iſt, ſonſt aber bei 5 bis 50 Rthlr. Strafe 
verboten. Dieſe Beſtimmung wird dem hleſigen, 
namentlich handeltreibenden, Publikum in Erinnes 
rung gebracht, und wird daſſelbe gleichzeitig darauf 
den gemacht, daß das gewaltſame urück⸗ 
drängen und Stoßen der Käufer von den Wagen 
und ſonſtigen Transport: Geräthfchaften der Ver⸗ 
käufer durch Höfer, als aller öffentlichen Ordnung 
zuwider, nicht geduldet werden kann und fuͤr die 
Zukunft unnachſichtlich mit empfindlichen polizeili⸗ 

en Strafen geahndet werden ſoll. 

Poſen den 14. März 1839, 

Königl. Kreis- und Stadt⸗Polizei⸗Direk⸗ 
torium, 


Bekanntmachung. 
Chriſtian Gottlieb Heinrich, 
Leinwandfabrikant zu Oberoderwitz bei Herrnhut 
in Sachſen, 

empfiehlt ſich dieſen Jahrmarkt mit weißer, bunter 
Leinwand, ausgeſuchte Waaren, Damaſt und 
Schachwitz, auch baumwollenen Waaren und 
Nanquin. 7 5 ö 


— 
Vo rzuͤglich ben und weiße Kern⸗ 
| e 


b [4 
7 Pfd. für 1 Rrhlr. ? 
verkauft die Licht⸗ und Seifenfabrik in der Bres⸗ 
lauerſtraße No. 11. und Friedrichſtraße No. 9. von 
...... ͤ ͤ ra 
Ein gutes Repoſitorium iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei dem Kaufmann J. Smakows ki No. 68. 
— -¼-— — . (—— — 


Börse von Berlin. 


Preuss. Cour 


Den 19. März 1839. 


Staats - Schuld scheine 4 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1025 
Präm. Scheine d. Seehandlungg. | — 703 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup « . | 4 — 
Neum. Schuldverschr. f 34 —. 9% 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1032 1023 
Königsberger dito — 4 — 
Elbinger dito N — 
Danz. dito v. in T. „1 48 
eee Pfandbriefe 37 | 101 | 1008 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 | 1052| 1045 
Ostpreussische dito » | 33 101 | 100% 
Pommersche dito » 35 1015 1015 
Kur- und Neumürkische dito 402% 8 
Schlesische ito 103 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. 97 


Gold al marco 


11s 
8 


Neue Duc aten bg 185 
Friedrichsd or 1311 1215. 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. 121 127 
Disconto . 31 4 


Markt⸗Preiſe vom Getraide⸗ 
Berlin, den 18. Maͤrz 1839. 

Zu Lande: Weizen 3 Rthlr. 5 Sgr., auch 2 
Rthir. 21 Sgr. 3 Pf.; Roggen 1 Nahlr. 20 Sgr., 
auch 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 5 ; kleine Gerſte Rthlr. 
8 Sgr., auch 1 Rthlr. 6 Sgr. Hafer 1 Rthlr. 3 
Sgr. I Pf., auch 1 Rthlr, 1 Sgr. 3 Pf. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 3 Rthlr. 7 Sgr. 
6 Pf. auch 3 Kthlr. 5 Sgr. und 2 KAthlr. 28 Sgr. 
9 Pf.; Roggen 1 Kthlr. 26 Sgr. 3 Pf., auch 2 
Rthlr. 22 Sgr. a 2 Erbſen (ſchlechte Sorte) 1 
Rthlr. 18 Sgr. I Pf. 

g Sormabend, den 16. März 1839. 

Das Schock Stroh 7 Rthlr. auch 6 Rthlr. Der 
Centner Heu 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. auch 20 Sgr. 


